
Seit mindestens einhundert
Jahren sind der Zustand und
der Erhalt der Mellnauer Burg
ein Thema, welches nicht nur
Mellnauer berührt, sondern
auch viele Auswärtige beschäf-
tigt.

Unzählige Veranstaltungen
fanden dort statt, von der Trau-
ung im kleinen Kreise bis zur
Musicalveranstaltung der
„Rockies“, die tausende Zu-

schauer auf den Burgberg zo-
gen, um mit Beispielen nur in
der nahen Vergangenheit zu
bleiben.

Aber werden solche Feste auf
der Burg der Vergangenheit an-
gehören und damit ist nicht die
Pandemiesituation gemeint?
Man bekommt schon ein wenig
schlechtes Gewissen, weil das
alte Gemäuer bei uns immer
wieder für einen Aprilscherz

herhalten musste: Der Burgturm
wird zum Outdoor-Kletterturm
(2008), Die Steine müssen
zurück zur Burg (1996 und 2018
mit der Hessenschau), Turm
droht einzustürzen (2014).Der
jetzige Zustand der Mauern und
des Turmes sind aber alles an-
dere als lustig und weit von ei-
nem Scherz entfernt. 

Wahrzeichen in Gefahr
Im Oktober 2016 berichteten

wir an dieser Stelle über einige
Maßnahmen, die ersten 20.000
Euro aus dem Wetteraner Haus-
halt für ein Gutachten der Firma
HAZ, dass unter anderem emp-
fiehlt, als erste Maßnahmen die
Versiegelung der Bodenplatte
am Burgturm in Verbindung mit
einem Regenablauf durchzu-
führen. Allein diese Arbeiten
verringern durch die Trocknung
des Gemäuers die neue Pflan-
zenbildung, deren Wurzeln wie-
derum die Fugen zerstören. Bei
der 750-Jahrfeier war es Thema
und die Befürchtung stand im
Raume, auf der Burg könne aus
Sicherheitsgründen keine Ver-
anstaltung stattfinden. Beim
Hochziehen der großen-750-
fielen bereits Mörtelstücke her-
ab. Es wäre ein Desaster gewor-
den … das Geburtstagskind ge-
sperrt und eingerüstet… . 

Seit über fünfundzwanzig
Jahren berichtet der Mellnauer 
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Dunkle Wolken über Mellnau
Wie geht es weiter mit der Burg?

Foto: M. Böttner 





Neuer Förster Seite 3

Liebe Mellnauer!
Sicher ist dem ein oder der

anderen schon aufgefallen,
dass das Forsthaus Dammberg
einen neuen Bewohner hat. Für
alle, die mich noch nicht bei ei-
nem kurzen Plausch über den
Gartenzaun oder im Revier ken-
nen lernen konnten, möchte ich
mich auf diesem Wege vorstel-
len.

Denn auch wenn ich nicht di-
rekt im Dorf wohne, trage ich
schon seit knapp über einem
Jahr den Titel „Mellnauer“.
Man könnte sagen, als ich vor
27 ¾ Jahren in Appenrod, ei-
nem Zweihundertseelendörf-
chen am Rande des Vogelsber-
ges, geboren wurde und auf-
wuchs, war meine berufliche Zu-
kunft bereits vorbestimmt. Wie
meinen Vater, der als Forstwirt-
schaftsmeister tätig ist, zog es
mich nach der Schulbank in den
Wald. Meine forstliche Lauf-

bahn begann mit einem freiwil-
ligen ökologischen Jahr.
Schnell war klar, dass der Weg
zurück in den Wald für mich
über ein forstliches Studium
führt. Diese absolvierte ich an
der Universität in Freiburg im
Breisgau. Den Anwärterdienst
verbrachte ich 2018/19 im Re-
vier Mellnau bei Ralf Küch. In
dieser Zeit lernte ich genau das,
was ein Förster wissen muss,
und ganz nebenbei die ein oder
andere verborgene Ecke des
Burgwalds kennen. Seitdem
fühle mich dieser Gegend sehr
verbunden. Ich freue mich, nach
einer kurzen Zeit im Forstamt
Bad Hersfeld als neue Leitung
des Reviers Wetter wieder hier-
her zurückzukehren.

Auch außerhalb der Arbeit
verbringe ich viel Zeit draußen.
Entgegen aller Erwartung zählt
als Förster die Jagd zu einer
meiner größten Leidenschaften.

Bin ich mal nicht auf der Pirsch,
findet man mich entweder im
Fitnessstudio oder in der Alli-
anz-Arena in München wieder.
Das aktive Fußballspielen gab
ich auf. Es soll Profis geben, die

das besser beherrschen als ich. 
Ich freue mich auf eine gute

Zusammenarbeit und nette Ge-
spräche! 

Viele Grüße aus dem Forst-
haus, Marcel Müller

Frischer Wind im Forsthaus Dammberg
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Schon als Jugendlicher ent-
deckte Heinrich Feisel seinen
Hang zur Poesie und begann,
kleinere Reime und Gedichte zu
schreiben. Doch die Verpflich-
tung auf dem väterlichen Hof
mitarbeiten zu müssen, ließ in
den folgenden Jahren sein
dichterisches Schaffen ermü-
den. Gern hätte er einen ande-
ren Lebensweg eingeschlagen,
eine weiterführende Schule be-

sucht oder studiert, was aus
dem vorgenannten Grund je-
doch nicht möglich war. Erst, als
ihre Landwirtschaft in 1986
weitgehend eingestellt wurde,
und er eine Beschäftigung als
Platzwart im hiesigen Ferienla-
ger antrat, fand er wieder die
Kraft und die Ruhe zum Schrei-
ben. 

Im Januarkuckuck 2006 haben
wir unter der Rubrik „Mellnauer

Steckenpferd“  über das Schaf-
fen von Heinrich berichtet. In
unserer Redaktion wurde der
Begriff „Wilhelm Busch von
Mellnau“ geprägt. Bis zu seinem
Tod hat er seine Begabung im-
mer weiter entwickelt. Er hinter-
lässt tausende Dateien mit Tex-
ten und Fotos und nur einen
kleinen Teil davon hat er auf sei-
ner Homepage veröffentlicht. 

Einige Mellnauer Gestalten
und Gesellschaften hat er auf
eine heiter, besinnliche Art, bis-
weilen auch auf bissige Weise
beschrieben.

Ob der Anglerverein, die
Gymnastikgruppe oder manch
ein Junggeselle, viele werden
sich wiederfinden, in seinen Ge-
schichten um das Dorf oder das
Leben in unserer Zeit.

Doch bei weitem nicht nur

Reime und Gedichte sind dort
zu finden, sondern auch allerlei
tiefgründige Gedanken philoso-
phischer Art und wissenschaftli-
che Abhandlungen über Raum
und Zeit.

Wer seinen Namen googelt
gelangt in seine lyrische Welt.
Ob Facebook oder Twitter,
überall im Netz hat er seine
Spuren hinterlassen. Das
Schreiben war sein Lebensin-
halt, doch trotzdem gibt es nur
wenige Menschen, die Hein-
richs Schaffen in seiner Tiefe je
ergründet haben. 

Die letzen Jahre wurde es ru-
hig um Heinrich Feisel. Er lebte
allein und zurückgezogen in sei-
nem Elternhaus in der „Seels-
kaute“. Am 21. Januar verstarb
er unerwartet im Alter von 70
Jahren. Red.

Mellnaus Dichter schweigt für immer

Dieser Vers stand eingerahmt auf seinem Schreibtisch.

tripuls media innovations gmbh | Zu den Sandbeeten 5 | 35043 Marburg
Tel. 06421-309060 | www.tripuls.de | kontakt@tripuls.de



Ich hoffe, dass es Euch allen
gut geht und Ihr von Corona
verschont geblieben seid.
Noch immer benötigen wir ein
wenig Geduld, bis alle geimpft
sein werden und ein einiger-
maßen normales Leben wieder
stattfinden kann.  Falls jemand
von Euch Unterstützung bei
den Impfterminen oder gene-
rell Unterstützung  benötigt,
meldet Euch bitte. 
Der Klimawandel 
hat Mellnau voll erwischt.

Als wir in 2005 das Wasser-
tretbecken am Dammberg ein-
geweiht haben, hatte der
Brunnen noch so viel Wasser,
dass die Bauern aus Mellnau
und der Umgebung Wasser für
ihr Vieh in Fässern dort abge-
holt haben. Heute ist durch
den Klimawandel und der
Wasserentnahme aus dem
Burgwald nach Frankfurt die
erste Quelle im Burgwald, die
zum Tretbecken, fast versiegt.
Marco Götzfried, Knut Giesel-

mann, Leon Tittel und Her-
mann Hahn haben sich ge-
meinsam mit der Stadt und
den mittelhessischen Wasser-
werken die Quelle und deren
Verlauf angeschaut. Dabei
stellten sie fest, dass  Absteller
und Entlüfter marode sind.
Aber die größte Sorge ist, dass
die Quelle zu versiegen droht.
Am Austritt der Quelle ist nur
noch ein Rinnsal sichtbar. Uns
stellt sich die Frage, wie lange
es noch dauern wird, bis auch
wir Mellnauer nicht mehr mit
unserem Burgwaldwasser ver-
sorgt werden können. Eine
große Aufgabe, die uns in den
nächsten Jahren immer wieder
begleiten wird. 
Zu wenig Wasser 
im Burgwald

Von dieser Wasserknappheit
und ein immer trockener wer-
dender Burgwald hängen nicht
nur Mellnau, sondern auch Ro-
da, deren Wasser vom Was-
sersberg kommt und andere

angrenzenden Gemeinden ab.
Auch die Moore, die das Was-
ser speichern sind in den letz-
ten Jahren stark abgesunken.
Darauf hat die Aktionsgemein-
schaft  „Retter den Burgwald“
in den letzten Jahren vermehrt
hingewiesen. Danke an alle die
sich um unsere Wasserzufuhr
und die Wartung der Leitung
kümmern.

Viel Neues gibt es nicht zu
berichten. Das öffentliche Le-
ben stand in dem letzten Jahr
fast still.
Arbeiten am DGH 
gehen weiter

Nichtsdestotrotz planen wir
im Mai weitere Arbeiten am
DGH, damit auch der Rest un-
seres Dorfgemeinschaftshau-
ses  wieder nach außen er-
strahlt. Ich würde mich wieder
über jede helfende Hand freu-
en. Termine werden vorab be-
kanntgegeben.

Ich hoffe, dass wir unsere
Burg im Sommer wieder öff-
nen können. Kai Uwe Spanka,
tut alles in seiner Macht ste-
hende, um die Sicherungs-

maßnahmen an der Burg vor-
anzubringen.  
Glückwunsch zur Wahl

Die Ortsbeiratswahlen sind
nun auch vorüber und ich gra-
tuliere allen Kandidaten/innen
zur Wahl und wünsche dem
Gremium ein glückliches Hän-
dchen. 

Bedanken möchte ich mich
aber auch bei meinen Ortsbei-
ratsmitgliedern, die mich in
den letzten 10 Jahren immer
unterstützt haben. Den ausge-
schiedenen Mitgliedern wün-
sche ich auch weiterhin  alles
Gute. 

Herzlichst, eure 
Margot Diehl

Ortsvorsteherin
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Liebe Mellnauer Bürgerinnen und Bürger,

von der Ortsvorsteherin

In unserer Kirchengemeinde werden konfirmiert:



Wenn sich die Türen der
Augsburger Puppenkiste öff-
nen, schlagen auch heute noch
nicht nur die Kinderherzen
höher. Auch viele heutige Er-
wachsenen sind aufgewachsen
mit Kater Mikesch, Urmel, Jim
Knopf, Kalle Wirsch, die Katze
mit Hut und unzählige andere
der legendären "Stars an Fä-
den". Die schon in der dritten
Generation geführte Augsbur-
ger Puppenkiste schafft es nach
nahezu 20.000 Vorstellungen
und unzähligen Fernsehproduk-
tionen in die Spitze der hiesi-
gen Medienlandschaft.

Eine Insel mit zwei Bergen
Mit der Produktion von „Jim

Knopf und Lukas der Lokomo -
tiv führer“ und „Jim Knopf und
die Wilde 13“ haben die Pup-
penspieler besondere Aufmerk-
samkeit erregt. Die beiden
Bücher des Schriftstellers Mich-
ael Ende gehören zu den erfol-
greichsten und beliebtesten
Kinderbüchern im deutschspra-
chigen Raum. Die Akteure der
Puppenkiste haben die Serie
erstmals 1961/1962 in Schwarz-
Weiß gedreht und 1976/1977 in

Farbe komplett neuverfilmt. Da-
neben wurde 1999 erstmals ei-
ne Zeichentrickserie mit 52 Fol-
gen ausgestrahlt. 2018 kam
schließlich die erste Realverfil-
mung in die Kinos und machte
die Geschichte um das Findel-
kind Jim, dem Lokomotivführer
Lukas und seiner Emma weltbe-
kannt.

Auch die Akteure des Mell-
nauer GemeindeArchivs haben
dermaßen Gefallen an der Ge-
schichte gefunden, so dass ein
schon seit Jahren verfolgtes Ziel
jetzt endlich in die Tat umge-
setzt werden konnte. Die Syn-
chronisation des Stückes auf
Mellnauer Platt!

„Platt für Beigefreite“ 
geht weiter 

Seit vielen Jahren beschäftigt
sich das Team mit dem hiesigen
Dialekt. Ziel sollte sein, eine
Rückbesinnung auf unsere hi-
storisch-traditionelle Dialektkul-
tur anzuregen und natürlich
auch die aussterbende Mundart
für die Zukunft zu bewahren.
Mit dem Projekt: „Platt für Bei-
gefreite“ sind bereits mehrere
Kurse entwickelt worden, die

auch heute noch auf der Inter-
netseite des Vereins erlebbar
sind.

Zum Jubiläum geplant
Das Projekt „Jim Knopf“ soll-

te eigentlich schon zum 25jähri-
gen Jubiläum des Vereins vor
zwei Jahren umgesetzt werden.
Man hatte sich im Vorfeld be-
reits beim Hessischen Rundfunk
(HR) über die Weiterverarbei-
tungsrechte informiert und die
Texte des Stücks waren zum
großen Teil auf Mellnauer Dia-
lekt übersetzt. Die technische
Seite war mit dem Macher un-
serer Internetseite weitgehend
abgestimmt und auch die Film-
musik zum Stück konnte in er-
sten Versuchen vertont werden.

Tonaufnahmen in Heimarbeit
Was noch fehlte, waren die

eigentlichen Ton-Aufnahmen,
die unter erschwerten Bedin-
gungen in den vergangenen
Monaten entstanden sind.
Durch die Corona-Pandemie
war es leider nicht möglich, die
Aufnahmen wie geplant im Stu-
dio unseres Regisseurs aufzu-
nehmen. Im Gegenteil: die

Sprecher haben die Sprachda-
teien zu Hause im Kämmerlein
auf ihrem Handy erzeugt und
die Regie hat das Ganze unter
die freundlicherweise vom HR
zur Verfügung gestellte Film-
spur gelegt. Was sich so einfach
anhört, war allerdings das Er-
gebnis stundenlanger Arbeit.
Galt es doch, die Sprachdaten
punktgenau unter die Aktionen
der Puppen zu setzten. Dem
Vernehmen nach, waren gele-
gentlich nicht wenige Verzweif-
lungsschreie aus dem Studio
unseres Spielleiters festzustel-
len.

Doch allen Behinderungen
zum Trotz ist es pünktlich zum
Erscheinen dieser Zeitung ge-
lungen, den ersten Teil der Rei-
he fertigzustellen. Auf der Mell-
nauer Homepage kann ab so-
fort „Jim Knopf und Lukas der
Lokomotivführer“ auf feinstem
Mellnauer Platt in voller Länge
genossen werden. Besonders
erfreulich: auch die Akteure des
Teams, die dem hiesigen Dia-
lekt nicht mächtig sind, haben
unter Aufwendung jeglichen
Sprachgeschicks ihre Rollen
vorzüglich gemeistert. So ent-
wickelt das Ganze etwa am Bei-
spiel eines Ausspruchs des Kai-
sers von China „Eich sei hie der
Chef ämm Haus“ eine besonde-
re Situationskomik. Es darf ge-
schmunzelt und gelacht wer-
den, wenn es heißt: Vorhang

Sprecher:
Jim Knopf: S. Jerschow
Lukas: H. Schumacher
Frau Waas: C. Schubert
Herr Ärmel: H.Ackermann
König Alfons H. Völk
der Viertel-vor-Zwölfte
Herr Tur Tur M. Böttner
Prinzessin Li Si B. Ebert
Ping Pong C. Schräder
Oberbonze N.Grosch
Pi Pa Po
Kaiser von Mandala A. Ditze
Nepomuk A. Völk
Frau MahlzahnI. Bosshammer
Blüte der Gelehrsamkeit 

H. Naumann
Die Wilde 13 Alle
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auf für ein Stück, das weltliche
Literatur mit heimatlichen Klän-
gen vereint.

Wer will mitmachen?
Es laufen bereits Gespräche,

auch den zweiten Teil der Reihe
„Jim Knopf und die Wilde 13“
zu synchronisieren. 

Sobald es die Corona-Be-
schränkungen zulassen, möch-
ten wir den Faden wieder auf-
nehmen und weitermachen.
Hierzu ist allerdings die Mitar-
beit weiterer Mellnauer notwen-
dig. Im zweiten Teil kommen
noch einigen Darsteller mit hin-
zu. Außerdem müssen die Rol-
len einiger Sprecher aus unter-
schiedlichen Gründen neu be-
setzt werden.

Wer hat Lust, bei unserem
Team mitzumachen und dieses
wunderbare Projekt zu vollen-

den? Meldet euch unter in-
fo@mellnauerkuckuck.de. Wir
freuen uns auch über Lob und
nehmen gleichzeitig eure Kritik
als Anstoß für weitere Ideen. 

Das will ich mir ansehen 
Wer möchte, kann den ersten

Teil Reihe ab sofort auf unserer
Homepage unter www.mellnau-
erkuckuck.de/platt-fuer-beige-
freite anschauen. Soviel sei ver-
raten: die viele Arbeit hat sich
gelohnt, das Resultat ist richtig
gut geworden! Wir wünschen
jetzt schon gute Unterhaltung
bei diesem kulturellen Lecker-
bissen. Der Film ist natürlich
auch als DVD erhältlich und
kann über unsere Mail-Adresse
bestellt werden.

Viel Spaß beim: “Gugge on
lauern“ Euer Mega Team

Text und Foto A.Völk

Die Filmmusik zum Stück wurde bereits im Jan.2020 aufgenommen

Ab sofort können Sie bei uns Lotto spielen 
und Hermes Pakete abgeben/abholen. 

Shell Station Neslihan Cecen
35083 Wetter, Bahnhofstraße 34 
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Nach wie vor haben Insekten
bei den meisten Menschen ein
eher schlechtes „Image“. Alles,
was krabbelt, summt und
brummt, wird von vielen erst
einmal mit einem gewissen Arg-
wohn beäugt. Trotz ihrer gerin-
gen Größe, besitzen die kleinen
Lebewesen für manche Zeitge-
nossen einen unerklärlichen
Ekelfaktor und die Angst vor
möglichen Stichen und Bissen,
oder der Übertragung von
Krankheiten durch diese unge-
betenen Gäste, ist weit verbrei-
tet. Beim Wettbewerb um das
„sympathischste“ Insekt würde
jedoch die Honigbiene sicher-
lich einen der vorderen Ränge
belegen. Auch wenn schon je-
des Kind weiß, dass Bienen ste-
chen können, sieht man bei ihr
über diese „Unart“ doch gnä-
dig hinweg. Denn jedes Kind
weiß auch, ohne Bienen gibt es
keine Blumen, kein Obst und
natürlich - keinen Honig. 

Biene Majas wilde Schwestern
Allerdings ist die Honigbiene,

denn an diese denkt man zu-
meist, wenn der Begriff „Biene“
fällt, nur eine von etwa 560 (!) in
Deutschland vorkommenden
Bienenarten. Zur Abgrenzung
gegenüber der domestizierten
Honigbiene werden alle ande-
ren Arten üblicherweise als
„Wildbienen“ bezeichnet. Zu
ihnen zählen auch die allgemein
bekannten und ebenso wie die
Honigbiene Staaten bildenden
Hummeln, mit Ausnahme der
immer häufiger eigens für die

Bestäubung in Gewächshäusern
gezüchteten Hummelarten.
Weit weniger bekannt sind die
übrigen, meist unauffällig le-
benden Wildbienenarten und –
Gattungen, wie die Sandbie-
nen, Pelzbienen, Blattschnei-
derbienen, Mauerbienen, Woll-
bienen, Maskenbienen, Seiden-
bienen um nur einige zu
nennen. Anders als die Honig-
biene produzieren diese zwar
keinen Honig, ihr Stellenwert
als wichtige Bestäuber von
Wild- und Nutzpflanzen und so-
mit als tragende Säule im Na-
turhaushalt wird aber allmählich
erkannt und wertgeschätzt. Die
Bundesartenschutzverordnung
trägt ihrer Bedeutung Rech-
nung, indem sie alle Wildbie-
nenarten unter besonderen
Schutz stellt.

Entsprechend der ungeheu-
ren Zahl verschiedener Arten,
zeigt sich bei den Wildbienen
eine immense Vielfalt an For-
men, Farben und Größen.
Während die kleinsten Arten
mit einer Größe von 3-4mm
leicht übersehen werden kön-
nen, misst z.B. die stattliche
Blaue Holzbiene bis zu 30mm.
Viele Arten sind dicht behaart,
andere wirken kahl und erinnern
in Verbindung mit einer ent-
sprechenden Färbung mitunter
eher an Wespen. Generell sind
allerdings viele Arten nur
schwer zu bestimmen und von-
einander zu unterscheiden. So
vielfältig sich die Arten in ihrem
Aussehen und ihrer Gestalt zei-
gen, so unterschiedlich sind die
von ihnen besiedelten Lebens-
räume, ihre Vorlieben für be-
stimmte Nistplätze und Nistma-
terialien und ihre Nahrungs-
pflanzen. 

Alle Wildbienen leben rein
vegetarisch. Beim Besuch von
Blütenpflanzen sammeln sie
Pollen und Nektar für die Brut
und letzterer dient auch als
Nahrung für den Eigenbedarf
der ausgewachsenen Tiere. Da-

bei geht die Vorliebe für be-
stimmte Blütenpflanzen bei ei-
nigen Arten sogar so weit, dass
sie lediglich bei einer einzigen
Pflanzenart Nahrung sammeln.

Fleißige Bauarbeiterinnen
Die überwiegende Mehrheit

der Arten lebt solitär, d.h. der
Bau der Nester und die Versor-
gung der Brut werden ohne die
Mithilfe von Artgenossen be-
wältigt. Dabei sind es die Weib-
chen, die alleine für das Brutge-
schäft zuständig sind.

Sie bauen ihre Nester in Hoh-
lräumen, die entweder bereits
vorhanden sind oder die sie
selbst anlegen. Die meisten
Wildbienenarten nisten in
selbstgegrabenen Gängen in
sandigen oder lehmigen Bö-
den, an Böschungen und Steil-
wänden.

Zu ihnen gehören z.B. die
Sandbienen (Gattung Andrena)
mit in Deutschland alleine über
110 vorkommenden Arten. Eine
Vertreterin aus dieser Gattung
ist die weit verbreitete Weiden-
Sandbiene (Andrena vaga), die
in den sandigen Böden unserer
Region an vielen Stellen, wie
z.B. am Mellnauer Sportplatz,
geeignete Bedingungen zum
Anlegen ihrer Brutröhren findet.
Am Ende der bis zu 60cm tiefen
Gänge befinden sich mehrere
Brutzellen, die von den Bienen-
weibchen mit Blütenpollen und
Nektar versehen und schließlich
mit einem Ei belegt werden.
Die später aus dem Ei schlüp-

fende Larve befindet sich dann
in einer eigenen „Speisekam-
mer“, in der sie die für ihre Ent-
wicklung zum Vollinsekt
benötigte Nahrung findet. Die
Weiden-Sandbiene sammelt als
Nahrungsvorrat für ihre Larven
ausschließlich Pollen und Nek-
tar von blühenden Weidenbäu-
men und -sträuchern und kann
jetzt im zeitigen Frühjahr beob-
achtet werden. Sie nistet gerne
gesellig und bildet an geeigne-
ten Stellen individuenstarke Ko-
lonien. 

Viele Arten der Blattschnei-
derbienen (Gattung Megachile)
sind bei der Anlage ihrer Nester
weniger wählerisch und legen
ihre Brutzellen in Hohlräumen
unter Steinen, in Fels- und Mau-
erspalten, in selbstgegrabenen
Gängen im Boden oder in mor-
schem Totholz an. Die Anwe-
senheit von Blattschneiderbie-
nen wird meist  durch ihre
„Bautätigkeit“ verraten. Ihre li-
near hintereinander angeordne-
ten Brutzellen bauen sie aus
kleinen Blattstückchen, die sie
aus den Blättern von Bäumen,
Sträuchern oder Kräutern her-
ausnagen. Dabei hinterlassen
sie charakteristische rundliche
Löcher und Ausschnitte in den
Blättern. 

Die häufige Rote Mauerbiene
(Osmia bicornis) hingegen
grenzt die einzelnen Brutzellen
ihres Nestes durch selbst her-
gestellten Mörtel voneinander
ab. Aus mit einem Speichelse-
kret versetzter Erde bildet sie
kleine Mörtelklümpchen, mit
denen sie die einzelnen Zellen-
Zwischenwände und den Nest-
verschluss zumauert. Die hüb-
sche orange-braun behaarte Art
besiedelt kleine Hohlräume al-
ler Art und nutzt auch gerne
Nisthilfen in naturnahen Gärten,
wo sie bereits im März als eine
der ersten Arten zu finden ist.

Besonders „gemütlich“ rich-
ten einige Arten der Wollbie-
nen (Gattung Anthidium) ihre

Rote Mauerbiene.

Blattschneiderbiene.

Wildbienen – verkannte Nützlinge
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Kinderstuben ein. Dazu scha-
ben die Weibchen die feinen
Haare von Pflanzen wie Ziest,
Königskerze, Salbei oder Quitte
mit ihren Oberkiefern ab und
formen aus dieser weichen
Pflanzenwolle ihre Brutzellen in
Hohlräumen verschiedenster
Art. Mit ihrer schwarz-gelben
Färbung sieht die Garten- Woll-
biene (Anthidium manicatum)
auf den ersten Blick wie eine
Wespe aus. Zwar sind diese Bie-
nen alles andere als stechfreu-
dig, führen sich aber mitunter
als echte „Rabauken“ auf. Die
Männchen dieser Art besetzen
oft kleine Reviere, z.B. einige
Blütenstände, und verteidigen
diese vehement nicht nur ge-
gen arteigene „Nebenbuhler“,
sondern auch alle anderen, mit-
unter deutlich größere Blüten-
besucher. Mit speziellen Dor-
nen am Hinterleib werden die
„Eindringlinge“ angegriffen
und in die Flucht geschlagen.

Viel Feind, viel Ehr´?
Es gibt auch eine ganze Reihe

von Wildbienen-Arten, die sich
nicht die Mühe machen, eigene
Nester zu erbauen. Diese
Kuckucksbienen versuchen ihre
Eier in die Nester von anderen
Arten zu schmuggeln, während
die „Eigentümer“ das Nest ge-
rade unbeaufsichtigt lassen. Die
darin schlüpfende Schmarotzer-
larve tötet dann das Wirtsei,
bzw. die Wirtslarve, und ver-
zehrt den eigentlich für die
Letztere eingebrachten Futter-
vorrat selbst. Zwischen solchen
Futterparasiten und ihren jewei-

ligen Wirtsarten gibt es ausge-
sprochen spezifische Beziehun-
gen. Die seltene Trauerbiene
(Melecta luctuosa) bringt ihren
sich parasitisch entwickelnden
Nachwuchs ausschließlich in die
Nester von Pelzbienen ein. 

Doch nicht nur in den „eige-
nen Reihen“ finden sich die Ge-
genspieler und Feinde der
Wildbienen. Dort wo Wildbie-
nen ihre Nester anlegen, findet
sich häufig eine ganze Reihe an-
derer Nutznießer, die meist in
Form von Raub- und Futter-
schmarotzern oder als „Mites-
ser“ von ihrer Gegenwart und
Bautätigkeit profitieren. An
großzügig dimensionierten und
gut gemachten Nisthilfen kann
man im Frühjahr und Sommer
einen artenreichen Mikrokos-
mos aus unterschiedlichen Bie-
nen, Schlupf- und Schmal-
bauchwespen mit langen Lege-
bohrern, farbenfrohen Gold-
wespen, schlanken Keulhorn-
wespen, auffälligen Buntkäfern,
winzigen Diebskäfern und ver-
schiedenen parasitischen Flie-
genarten beobachten. Sie alle
verfolgen mit unterschiedlichen
Strategien das gleiche Ziel:
dem eigenen Nachwuchs die
besten Entwicklungsbedingun-
gen zu ermöglichen.

Dramatische Verluste
Unsere heimischen Wildbie-

nen sind vom allgemein zu be-
obachtenden Insektenrückgang
besonders stark betroffen. In
der aktuellen Roten Liste der
Bienen Deutschlands gelten
knapp 53% der 561 aufgeführ-
ten Arten als in ihrem Bestand
mehr oder minder stark gefähr-
det. Bereits 7% werden schon
als ausgestorben oder verschol-
len bezeichnet und für lediglich
ca. 37% der Arten lässt sich eine
„ungefährdete“ Bestandssitua-
tion attestieren.   

Die stärksten Gefährdungsur-
sachen sind in der Zerstörung
der spezifischen Nistmöglich-
keiten und der Dezimierung des
notwendigen Nahrungsange-
botes zu finden. Dort wo sich

noch zahlreiche Wildbienen fin-
den, sind sie Indikatoren für ei-
ne vielfältige und intakte Kultur-
und Naturlandschaft, in der der
Einsatz von Pestiziden vermie-
den wird und eine eher klein-
bäuerliche Landwirtschaft mit
zahlreichen unterschiedlichen
Nutzungen und Strukturen vor-
herrscht. Leider finden sich der-
lei Bedingungen immer selte-
ner.

Hilfe ist gefragt
Zwar können Bemühungen

zur Förderung der Wildbienen
im privaten Umfeld die Schutz-
maßnahmen in der freien Land-
schaft nicht ersetzen, dennoch
lassen sich auch im heimischen
Garten und auf dem eigenen
Grundstück viele Maßnahmen
umsetzen, die Wildbienen und
zahlreichen weiteren Organis-
men zugutekommen. Bedenkt
man, dass die Fläche aller Zier-,
Vor- und Hausgärten in
Deutschland zusammengenom-
men etwa der Fläche aller Na-
turschutzgebiete entspricht, läs-
st sich erahnen, welch immen-
ses Potential sich hier für den
Natur- und Artenschutz noch
nutzen ließe. Dazu braucht es
allerdings vielerorts den Willen
zum Umdenken. Auf Grün-
flächen mit von Mährobotern
kurz geschorenem Einheitsra-
sen oder in Gärten, die aus leb-

losen Kies- und Schotterwüsten
bestehen, finden Wildbienen
und andere Tiere keinen Le-
bensraum. 

Auch bei der Gartengestal-
tung heißt das Zauberwort:

Strukturvielfalt! Und ab und an
einfach mal ein wenig mehr
Wildnis wagen: blütenreiche
Wildblumenwiesen statt Zierra-
sen, einheimische Bäume und
Sträucher statt Buchsbaum-
oder Thujahecken, offene Bo-
denstellen statt dichter Boden-
decker, blühende Wildstauden
und -Kräuter statt öder Konife-
ren, dazu Lesesteinhaufen, To-
tholzstapel, die eine oder ande-
re selbstgebaute Nisthilfe sowie
der konsequente Verzicht auf
Chemikalien schaffen Nistmög-
lichkeiten und Nahrungsange-
bote nicht nur für Wildbienen
und die Grundlage für mannig-
faltige Naturbeobachtungen
vor der eigenen Haustür.    

Übrigens braucht man die Sti-
che von Wildbienen nicht zu
fürchten. Alle Solitärbienen sind
gegenüber dem Menschen aus-
gesprochen friedfertig und zei-
gen sich nur wenig beeindruckt,
wenn man sich ihnen nähert. Um
einen Stich zu provozieren, muss
man den kleinen Tierchen schon
sehr stark „auf den Pelz“ rücken,
z. B. indem man sie in die Hand
nimmt und drückt oder mit dem
bloßen Fuß auf sie tritt. Ihre Sti-
che sind zudem wesentlich we-
niger schmerzhaft als die der
Honigbiene oder ein „typi-
scher“ Wespenstich. Der Stachel
vieler Arten ist nicht einmal so
stark, als dass er in die menschli-
che Haut eindringen könnte.

Text u. Fotos: Lothar Feisel

Trauerbiene.

Wollbiene.

Weiden-Sandbiene.



Kommt eine neue Groß-
gemeinde oder Stadt im 
Wetschafts- und Lahntal?
Und wie war das bei der 
Hessischen Gebietsreform
vor fast 50 Jahren.

Seit einigen Monaten gibt es
Überlegungen von den politi-
schen Organen der Gemeinden
Lahntal, Münchhausen und der
Stadt Wetter zu einem vollstän-
digen Zusammenschluss als
neue Gemeinde oder sogar
Stadt.

Die Parlamente der drei Kom-
munen wollen aber dazu ihre
BürgerInnen befragen. Dies ge-
schieht durch jeweilige Bürge-
rentscheide der Wähler- und
Wählerrinnen im Rahmen der
Bundestagswahl am 26. Sep-
tember 2021. 

Wie war das aber bei der 
Eingliederung der Gemeinde
Mellnau in die Stadt Wetter
in 1971.
Dazu ein Rückblick auf die
große Hessische Gebietsr-
eform Anfang der 70er Jahre,
über die am 31.12.1971.

Die Hessische Gebietsreform
wurde in den Jahren 1969 bis
1977 durchgeführt. Dies betraf

die Neuordnung der Regie-
rungsbezirke sowie die Zusam-
menlegung von Landkreisen,
Städten und Dörfern. Ziel dieser
Neuordnung war es,
mittels größerer
Verwaltungseinhei-
ten leistungsfähige-
re Gemeinden und
Landkreise zu schaf-
fen.

Sicherlich erinnern
sich nur die Älteren
noch daran, dass Mell-
nau, wie alle kleinen
und kleinsten Dörfer in
Hessen, ihre politische
Selbständigkeit vor etwa 50
Jahren aufgeben mussten.
Größere Widerstände gab es
nur vereinzelt in einigen Dör-
fern, vor allem wenn es darum
ging mit welcher Nachbarge-
meinde fusioniert werden soll-
te. Unser mittlerweile 94-jähri-
ger Altbürgermeister Hermann
Hahn, der von 1956 bis zum
Beitritt letzter Mellnauer Bür-
germeister war, erinnert sich,
dass es zwar auch Bedenken
und Einwände in Mellnau zu
dem Zusammenschluss mit
Wetter und den anderen Orts-
teilen gab, aber es überwog die

Einsicht, dass die kleinen Ge-
meinden die Anforderungen,
die die notwendigen

größeren Infra-
strukturvorhaben mit sich
brachten, alleine nicht bewälti-
gen können. Wie in vielen Dör-
fern, so fehlten in Mellnau die
Kanalisation und ein neues
Dorfgemeinschaftshaus. Ob-
wohl Mellnau damals schon
recht gute gepflasterte und
auch asphaltierte Dorfstraßen
mit einer Straßenbeleuchtung
hatte, war auch hier ein weiterer
Ausbau und eine Erneuerung
erforderlich, so Hermann Hahn.
Auch eine umweltgerechte Mül-
lentsorgung, bessere Ausstat-
tung der Feuerwehren, Bau ei-
ner Friedhofshalle und vieles
mehr waren notwendig.

Der Zusammenschluss 1971
Eine Bürgerbeteiligung oder

gar ein Bürgerentscheid war
aufgrund der Gesetzeslage
nicht möglich.

Als gesetzlicher Termin für
die Zusammenlegung von Ge-
meinden und Städten war der
1.1.1974 festgesetzt worden.
Allerdings lockte das Land Hes-
sen mit finanziellen Vorteilen
(höhere die Zuweisungen und
Fördergelder) für die Gemein-
den die sich vorher freiwillig zu-
sammenschlossen.

Daher entschied sich die da-
malige Mellnauer Gemeinde-
vertretung, so Hermann Hahn,
nach vorausgehenden intensi-
ven Beratungen mit einstimmi-
gem Beschluss vom 26. Okto-

ber 1971 zum Anschluss der
Gemeinde Mellnau an die Stadt

Wetter zum 31.12.1971.
Der Beschluss erfolgte

unter der Voraussetzung,
„... dass mit Abschluss ei-
nes Grenzänderungsver-
trages in diesem die be-
rechtigten Wünsche und
die geplanten Investiti-
onsmaßnahmen für die
Gemeinde Mellnau
schriftlich festgelegt
… und durch die

Stadtverordnetenversammlung
der Stadt Wetter angenommen
werden“.  

In einer Urkunde vom 20. De-
zember 1971 bestätigte die
Hessische Landesregierung
durch Innenminister Bielefeld
die Eingliederung der Gemein-
den Amönau, Mellnau, Nieder-
wetter, Oberndorf, Oberros-
phe, Todenhausen und Unter-
rosphe zum 31.Dezember 1971
in die Stadt Wetter.

Die Oberhessische Presse be-
richtete am 11. Februar über
„eine erste Bereisung von Bür-
germeister Hans Kern sowie
Mitgliedern des Magistrats und
der Stadtverwaltung zu einem
Überblick über die Situation in
den sieben neuen Stadtteilen“.
In Mellnau wurde dabei die fast
fertiggestellte Erweiterung des
ehemaligen Jugendheimes und
das ein Eigenleistung erstellte
erste Sportheim besichtigt. Als
wichtige und dringende erste
Maßnahme wird der Bau der
Ortskanalisation und die Befe-
stigung der Straßen in den
Neubaugebieten erwähnt.

Wie sahen die 
„Verwaltungen“ der kleinen
Ortschaften bis zur 
Gebietsreform aus?

Durch die Nachkriegsjahre
anstehenden Investitions- und
Infrastrukturmaßnahmen stie-
gen die Aufgaben der kleinen
Gemeinden und Kommunen.
Damit wurden auch zeitgemäßeKarl Kunz begutachtet die Kanalarbeiten in der Alten Höhle
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Gehört Mellnau bald zur neuen Stadt „Welahn“?



Verwaltungsstrukturen erforder-
lich.

In den kleinen Dörfern wie
Mellnau bestand die Gemein-
deverwaltung oft nur aus einem
Bürgermeister und einem Ge-
meindekassenverwalter (Ge-
meinderechner). Diese übten
ihr Ehrenamt bzw. Tätigkeit ne-
ben ihren Hauptberufen oder
Erwerb aus. Dafür bekamen sie
eine Aufwandsentschädigung
und Erstattung ihrer Auslagen.
Unser letzter Bürgermeister
Hermann Hahn war von Beruf
Waldfacharbeiter (platt: Holz-
hauer) und Landwirt. Der letzte
Gemeinderechner Artur Sause
übte das Amt neben seinem
Schlosser- und Installationsbe-
trieb aus. 

Das Bürgermeisteramt be-
fand sich bis Anfang der 60er
Jahre üblicherweise im Wohn-
haus des Bürgermeisters, oft
war dies früher nur ein Schreib-
tisch in der „guten Stube“ .
Auch der  Gemeinderechner
führte  die Kassenbücher auch
in seinem Wohnhaus. 

Dies war auch die Zahlstelle
für die Bürger und Bürgerinnen.
Anfang der sechziger Jahre er-
hielten dann Bürgermeister
Hermann Hahn und der damali-
ge Gemeinderechner Artur Sau-
se in freigewordenen Räumen
des Schulgebäudes eigene
Büros.

Organisation des „Bauhofes“
Der „Bauhof“ des Dorfes be-

stand aus zwei Arbeitern, die für
allgemeine Ortspflegearbeiten
zuständig waren. Ihre einzigen
Fahrzeuge waren Schub- oder
Handkarren. Mit fortschreiten-
der Zeit wurde auch schon mal
ein privater Traktor und Wagen
eingesetzt.

Für größere Arbeiten, die in
der  Gemeinde „nach öffentli-
chem Recht obliegen“, konnten
„sämtliche Steuerpflichtige die
ihren Wohnsitz in der Gemein-
de haben“ zu Arbeiten im durch
„Satzung über die Leistung von

Hand- und Spanndiensten vom
14. Dez. 1950“ verpflichtet wer-
den.

Die zu erbringende Leistung
orientierte sich an der Größe
des Grundbesitzes. Hand- und
Spanndienste wurden, so Bür-
germeister Hermann Hahn, nur
noch Anfang der 50er Jahre für
gemeindliche Eigenleistungen
beim Ausbau (Pflasterungen) in
Anspruch genommen. Dafür er-
hielten die leistenden Bürger
aber eine geringe Vergütung
(siehe Spurensicherung Mell-
nauer Heimatgeschichte S. 121).

Die in den 60er Jahren begin-
nende Müllentsorgung wurde
im Auftrage der Gemeinde
durch einen Privatmann mit
Traktor und Wagen erledigt.
Der Müll wurde am Straßenrand
in alten Behältern oder Säcken
bereitgestellt, natürlich ohne
die heutige Trennung. Und
heutiger „Sondermüll“ war
auch schon mal dabei. Größere
Müllmengen wie Sperrmüll und
Bauschutt mussten auf der dörf-
lichen Deponie selbst entsorgt
werden.

Gründe für die zeitige 
Eingemeindung Mellnaus

Die schon erwähnt größeren
Anforderungen an die kleinen
Kommunen erforderten auch

größere finanzielle Verpflichtun-
gen. So stieg der Schulden-
stand der Gemeinde Mellnau
von 0 in 1955 auf rund 185.000
DM in 1971, dem Jahr vor der
Eingliederung nach Wetter.
Dies lag vor allem an der Er-
schließung einer neuen Wasser-
versorgung  zwischen 1963 und
1967. Eine Grundwasser-Tie-
fenbohrung am Ende des För-
sterweges (am Bochtenberg)
deckte danach den steigenden
Wasserbedarf unsere Dorfes.

Die bereits von der Gemein-
devertretung angestellten
Überlegungen zum Bau ein
dörf lichen Kanalisation wäre die
nächste große Investition gewe-
sen, diese konnte aber erst
nach der Eingliederung von der
Stadt Wetter in 1975 umgesetzt
werden.

An dem Beispiel von Mellnau
zeigten sich u.a. die Gründe,
die das Land Hessen Ende der
60er Jahre veranlasste, eine
Gebietsreform auf den Weg zu
bringen.

Ortschaften wie Treisbach
und Warzenbach leisteten noch
etwas „Widerstand“ und woll-
ten damals noch selbstständig
bleiben. Ihre Eingemeindung
folgte kraft Landesgesetzes am
1. Juli 1974.

Heinz Schumacher

Die Gemeindevertretung am 26. 10.1971
Bürgermeister Hermann Hahn
Gemeindevorstand, Beigeordnete 
(früher auch Schöffe bezeichnet):
Junghenn, Hermann          Borngasse 21
Sauerwald, Heinrich         Hermann Löns Weg 3
Schäfer, Hermann             Dämmersgrund 1
Gemeindevertreter:
Balzer, Heinrich                Burgstrasse 29
Boßhammer, Stephan        Dämmersgrund 6
Busch, Christian                Burgstrasse 46
Heldmann, Ludwig           Heppenbergstrasse 3
Noll, Friedrich                   Borngasse 7
Schulze, Alfred                  Alte Höhle  18
Schumacher, Johannes       Burgstrasse 15
Tittel, Max                         Burgstrasse 92
Völk, Gerhard                    Burgstrasse 76
Bis auf Bürgermeister Hermann Hahn (94 Jahre)
und Gemeindevertreter Gerhard Völk (80 Jahre)
sind alle Personen verstorben.
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Waldemar Hahn und Heinrich Belzer fahren Müll ab. Im Hintergrund
das alte Haus von Kriegs.
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Herzlichen Dank....
...für die freundliche Unterstützung des

Mellnauer Kuckuck durch Spenden im ver-

gangenen Jahr. Die Spendenbescheinigun-

gen gehen den Förderern in den nächsten

Wochen zu. 

Dieser Ausgabe liegen wieder vorgefertigte

Überweisungsträger bei, um den Freunden

des Mellnauer Kuckucks eine finanzielle

Spende zu erleichtern. Red.

In speziellen Zeiten wie der
Corona-Pandemie ist Abwechs-
lung besonders wichtig. An-
strengendes Homeoffice und
endlose Selbstquarantäne
schreien förmlich nach einer
Wanderung im Freien. Bewe-
gung an der frischen Luft ist ge-
sund und im Normalfall die per-
fekte Form des social di-
stancing.

Viele Menschen haben daher
das Wandern erstmals oder neu
für sich entdeckt und genießen
die Natur unter ganz neuen Ge-
sichtspunkten.
Ostern geht`s los

Angesichts der steigenden
Beliebtheit des Wanderns ist
auch der Kuckucksweg so gut
besucht, wie nie vorher. Kein
Tag an dem man nicht naturbe-
geisterten Spaziergänger auf
dem Weg begegnet.

Nach einem Jahr „Pause“
startet der Weg zu Ostern mit
dem Motto „Burgwald“ in die
neue Wandersaison. Auch wenn
wir in diesem Jahr auf eine ge-
meinsame Eröffnung verzichten
müssen, darf man gespannt
sein, was die Macher sich aus-
gedacht haben. 
Motto: Unser Burgwald!

Soviel sei verraten: Auch ein-
gefleischte „Burgwaldkenner“
werden dazulernen, wenn sie,
dem hiesigen Dialekt mächtig,
den Texten der Kuckucksboxen
lauschen. Auf dem Weg durch
den Burgwald begegnen wir
stillen Waldwiesen, geheimnis-
vollen Mooren mit Wollgras-
flächen, sprudelnden Quellen,

spiegelnden Teichen, sagen-
umwobenen Burgen und  dem
keltisch-fränkischen Christen-
berg mit seiner romanischen
Kirche mitten im Wald. 

Sagen und Legenden, wahre
Geschichten aber auch nicht
ganz erst zunehmende Beiträge
werden auf dem Weg in fein-
stem Mellnauer Dialekt zu
hören sein.
Neue Wegweiser

Auch sind wir dem Bedürfnis
vieler Besucher nachgekommen
und haben die Beschilderung
am Weg komplett erneuert.

Analog der Wegweiser der Re-
gion Burgwald, wird ab diesem
Jahr das blaue „K“ auf grauem
Grund die Spaziergänger auf
dem rechten Pfad führen. Vie-
len Dank an Helmut Groß, der
den Verein bei der Beschaffung
der Schilder unterstützt hat.

Geplant ist weiterhin, entlang
des Weges einige neue Ruhe-
zonen einzurichten. Der Hei-
mat-u. Verkehrsverein stellt
dafür Material für die Bänke zu
Verfügung. Ebenso erfreulich:
Bewohner von „Owe Feisels“
haben signalisiert mit Hand an-

zulegen und die Bänke in
Schuss zu halten. 
Neuer Flyer ist fertig

Der neue Wanderflyer wurde
von Michael Oeser entworfen
und bietet gewohnt interessan-
te Infos zum Weg und der hiesi-
gen Dialektkultur. Er ist an der
Kuckuckshütte und am Wander-
parkplatz „Tretbecken“ erhält-
lich und zudem auch über die
Mellnauer Homepage abzuru-
fen.

Wir haben daher allen Grund,
uns im mittlerweile zwölften
Jahr auf Hessens ersten Platt
geführten Wanderweg zu freu-
en und sind zuversichtlich, dass
der Kuckucksweg den Wande-
rern und Naturfreunden viel
Freude und sicherlich auch
neue Erkenntnisse über den
Wald – ansprechend und platt
verpackt – bieten wird. 

Eurer Mega Team
Text u. Foto A. Völk

Der Kuckucksweg 
ist wieder aktiv 



Newsletter • Vereine Seite 13

Von Andreas W. Ditze

Newsletter

Die Kuckuckshütte ist wegen
der Coronabeschränkungen
zwar nicht für das Publikum
geöffnet, doch schon seit ein
paar Wochen gibt es sonntags
die Möglichkeit, an Schnitzel
und Pommes zu kommen. Un-
sere Wirtin Heidi Blum bietet
Mittagessen zur Abholung an.

So wird’s gemacht: bis Frei-

tagabend um 18 Uhr bestellt
man “sein” Essen vor – ganz
einfach per Telefon unter der
0171-6827734. Das Essen kann
dann am Sonntag zwischen 12
Uhr und 15 Uhr abgeholt wer-
den. Bis zu 25 Mahlzeiten wer-
den sonntags erledigt – es lohnt
sich also, nicht erst auf die letzte
Minute am Freitag zu bestellen.

Sonntags kocht Heidi

www.mellnau.de

Das Protokoll der Sitzung vom
17. Februar 2021 ist online ab-

rufbar unter https://www.mell-
nau.de/das-dorf/ortsbeirat

Protokoll der Ortsbeiratssitzung

Die Stadt weist darauf hin,
dass sie Fördermittel aus dem
Programm “Sport & Flüchtlin-
ge” erhalten hat. Vereine und
andere Institutionen in der Kern-

stadt und in den Stadtteilen von
Wetter, die finanzielle Mittel für
Sportangebote mit Flüchtlingen
beantragen möchten, können
dies direkt bei der Stadt tun.

Sport & Flüchtlinge

In der öffentlichen Berichter-
stattung ist es sehr ruhig gewor-
den um die vor zwei Jahren be-
schlossene Windkraft-Klage der
Stadt gegen das Land Hessen.
Das dürfte wohl auch daran lie-
gen, dass derzeit gar kein öffent-
liches Klageverfahren läuft son-
dern stattdessen in langen Ab-
ständen und hinter verschlosse-
nen Türen eine Mediation betrie-
ben wird. Eine Mediation im
Sinne von “wir reden drüber und

finden eine Lösung” ist zwar
grundsätzlich eine gute Sache,
wenn denn die Verhandlungen
das Baurecht aufschieben wür-
den. Genau das passiert jedoch
nicht – und so ist jeder Monat, in
dem die Mediation andauert,
letztlich ein Vorteil für diejeni-
gen, die bauen wollen. Die BI
Windkraft hat den aktuellen
Stand auf ihrer Homepage zu-
sammengefasst. https://www.bi-
windkraft-wetter.de/

Windkraft-Gespräche 
hinter verschlossenen Türen

Das Freifunk-WLAN ist zwi-
schen den Jahren wieder etwas
gewachsen. Sowohl der Jugen-
dclub (Backhaus) als auch
„Backes“ Hof sind jetzt Teil des
Netzes. Die Installation im Ju-
gendclub wurde unterstützt von
der L(i)ebenswertes Rosphetal
gGbR (auch bekannt als Stiftung
Rosphetal). Die beiden neuen In-
stallationen nutzen bereits die

Möglichkeit, dass kostenloses
WLAN an der Burg und im Kirch-
turm per Funk “abgeholt” wer-
den kann.

Gesucht wird immer noch ein
Haushalt in der Nähe der Bushal-
testelle im Unterdorf, an dem ein
Freifunk-Accesspoint unterge-
bracht werden darf. Interessen-
ten melden sich bitte bei and-
reas.ditze@mellnau.de.

WLAN im Jugendclub 
und an „Backes“ Hof

Mittlerweile fanden mehrere
Zoom-Gottesdienste statt – und
die Kirchengemeinde ist auf
den Geschmack gekommen.
Die Gottesdienste selbst wer-

den bisher nicht aufgenommen,
die Musikeinlagen sind jedoch
online zu finden. https://www.
rosphetal-mellnau.de

Musikvideos der Gottesdienste

HVV-Nachrichten

Informationen vom Heimat-
und Verkehrsverein Mellnau

Trotz Corona kam auch im
letzten Dezember der Nikolaus.
Nicht auf die Burg, sondern er
überraschte die Kinder mit Pfer-
den und Kutsche im Dorf.
Schön beleuchtet zog er seine
Runde und beschenkte die Kin-
der. Der Heimat und Verkehrs-
verein bedankt sich recht herz-
lich bei Familie Sauer, die den
Verein an Nikolaus immer un-
terstützt. Dank ihrem Einsatz
konnten wir die Kinderaugen
auch in Zeiten Corona erstrah-
len lassen.

Der Heimat- und Verkehrsver-
ein plant für dieses Jahr wieder
eine Aktion -von Bank zu Bank-.
Diese Aktion wurde bereits
schon einmal vom  MeGA vor-
genommen. Wir würden uns
freuen, wenn sich für  diese Akti-
on, im Ort Bankpaten finden
würden, die die Bänke einmal
abschleifen und neu streichen

würden. Gekaufte Farbe für das
Bank streichen wird durch den
HVV erstattet. Wenn Corona es
zulässt, würden wir dann an ei-
nem Samstag im Herbst von
Bank zu Bank ziehen und uns
die neuen schön gestrichenen
Bänke bei einem Umtrunk an-
schauen.

Auch in diesem Jahr hat der
HVV sich für Förderprojekte bei
der Region Burgwald angemel-
det. Ob wir in die engere Aus-
wahl kommen entscheidet ein
Gremium in der Region Burg-
wald. 

Nachruf
Der Heimat- und Verkehrsver-

ein Mellnau e.V. trauert um sein
Mitglied Heinz-Georg Wei-
demüller. Ihm gebührt  für seine
Unterstützung unser aller Dank.
Wir werden sein Andenken in
Ehren halten. 
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Wäre vor einem Jahr – im
April 2020 – berichtet wor-
den, dass regelmäßig Gottes-
dienste via Zoom gefeiert
werden, so hätte manch ei-
nem dazu noch die Phantasie
gefehlt. Das hatte in der Vor-
stellungswelt noch keinen
Platz, nicht einmal als April-
scherz. 

Wegen des Corona-Virus
mussten inzwischen viele Gott-
esdienste und andere kirchliche
Veranstaltungen abgesagt wer-
den. Menschen sollen sich von
anderen fernhalten, aber sozia-
le Isolation kann nicht Ziel der

Kirche sein. Und deswegen fin-
det mittlerweile vieles was vor-
her analog geschehen ist, digi-
tal statt. Im Zuge der Corona-
Pandemie wurden auch in der
Kirchengemeinde Rosphetal-
Mellnau Gottesdienste, KV-Sit-
zungen, Konfi-Unterricht und
mit Einschränkungen auch be-
stimmte Elemente der Chorar-
beit in digitaler Form etabliert.

Bereits im Frühjahr letzten
Jahres hatte die Evangelische
Kirche in Deutschland eine Digi-
talisierungs-Initiative gestartet.
Die Stabstelle Digitalisierung,
die dafür eingerichtet wurde,
soll die digitalen Aktivitäten der
EKD sowie der Landeskirchen
und Einrichtungen sehr viel stär-
ker vernetzen. Begleitend wur-
de auf Gemeindeebene begon-
nen, Digitalisierung bewusster
wahrzunehmen und auch unter
ethischen Aspekten zu diskutie-
ren. Digitalisierung ist nicht nur
ein technisches Thema. Sie
greift tief in das Leben aller ein.

Hier sieht sich die Kirche im
Kern herausgefordert, Stellung
zu beziehen und sowohl Chan-
cen als auch Grenzen zu benen-
nen. Zunächst ist es jedoch so,
dass die Digitalisierung momen-
tan die Chance bietet, miteinan-
der in Kontakt zu bleiben - auch
wenn körperlich Abstand gehal-
ten werden muss.

Den Glauben leben ohne An-
steckungsgefahr – das geht
mit Hilfe der digitalen Kirche

Zu den Gottesdiensten der
evangelischen Kirchengemein-
de Rosphetal-Mellnau schalten
sich jedes Mal zwischen 40 und
70 Teilnehmer*innen dazu. Das
ist eine bemerkenswert hohe
Zahl. Die Links werden über die
Homepage und soziale Medien
verbreitet. Neben dem Gottes-
dienst bleibt auch noch Raum
zum kurzen Plausch, der sonst
vor der Kirchentür stattfinden
würde. Deutlich wird aber auch
schnell, dass die persönliche

Begegnung fehlt. Sich sowohl
persönlich wahrzunehmen, von
Angesicht zu Angesicht zu kom-
munizieren, gemeinsam Abend-
mahl feiern bis hin zu der Mög-
lichkeit, sich in den Arm zu neh-
men - das ist digital nicht mög-
lich, macht aber menschliches
Leben und kirchliches Zusam-
mensein aus. Eine gewaltige
Herausforderung im Bereich di-
gitaler Gemeindearbeit besteht
mithin darin, darauf zu achten,
dass niemand ausgeschlossen
wird. Aufmerksam zu sein dafür,
dass Menschen, die nicht tech-
nikaffin sind, sich schwertun
und außen vor bleiben könnten.
Und gleichzeitig Sorge zu tra-
gen, dass Menschen über per-
sönliche Kontakte mit ins digita-
le System hineingenommen
werden. Hier hat sich gezeigt,
dass es in den Dörfern noch gut
funktionierende familiäre und
soziale Netzwerke gibt, die in-
tegrationsfördernd sind. Sei es
der Enkel, der seiner Oma er-
läutert, wo die Kamera am Ta-
blet ist oder der Kirchenvor-
stand, der keinen Computer
hat, von jemand anderem für
die Sitzung nach Hause eingela-
den wird - unter Einhaltung der
einschlägigen Hygieneregeln.
Die Digitalisierung kann viel
und sie ermöglicht viel, aber sie
kann nicht die persönliche Be-
gegnung ersetzen. 

Als wenn Gott neben Dir auf
dem Sofa sitzt.

Die jüngeren Gemeindemit-
glieder, die Konfirmand*innen,
fanden naturgemäß einen
schnelleren Zugang zu digitalen
Formen der Gemeindearbeit.
Durch die Übung des corona-
bedingten Fernunterrichts und
der ausgeprägten Kommunika-
tion via Smartphone lief  auch
der Konfi-Unterricht über Zoom
und Email problemlos an. Es
bereitete ihnen viel Freude, ei-
nen Zoom-Gottesdienst mit der
Pfarrerin vorzubereiten und

Kirche digital – Wenn Gott bei Dir auf dem Sofa sitzt

Die leere Mellnauer Kirche am Abend. Das Bild steht symbolisch dafür, dass die Kirche täglich von 8h bis

18h geöffnet ist. Zum anderen ist der leere Kirchenraum Sinnbild für die Zeit der coronabedingt ausge-

fallenen Gottesdienste. Die Kirchengemeinde ist auf digitale Formen der Gemeindearbeit umgestie-

gen, solange die Infektionszahlen und anderen Faktoren keine analogen Gottesdienste und Zusam-

menkünfte zulassen. Foto: A.Völk
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durchzuführen. Jemand hat zu
den Zoom-Gottesdiensten ge-
sagt, dass das irgendwie so ist,
„als wenn Gott neben Dir auf
dem Sofa sitzt“.

Gleichwohl bleibt das Ziel,
wieder analoge Gottesdienste
zu feiern. Die digitale Form wird
sicher ihren Platz behalten, aber
weil es ohne persönliche Kon-
takt nicht geht - zumal in einer
Kirchengemeinde - wird auch
so bald als möglich wieder zu
analogen Gottesdienstangebo-
ten zurückgekehrt werden. Bei
Redaktionsschluss stand freilich
noch nicht fest, wann dies sein
wird.

Digital geht nicht immer –
auch die Chorarbeit leidet

Wenn bislang die Vorteile der
digitalen Möglichkeiten nach
dem Motto „digitaler ist um ein
Vielfaches besser, als gar nicht“
für den Bereich der Gottesdien-
ste überwiegen, so gilt dies
nicht für alle Bereiche des Ge-
meindelebens. Manche seelsor-
gerlichen Gespräche erfordern
eine besondere Sensibilität in
einem persönlichen Raum – bei
Trauerfällen etwa oder anderen
Krisensituationen. Hier ist im-
mer der persönliche Kontakt zur
Pfarrerin möglich. Abendmahl
feiern setzt persönliche Begeg-
nung voraus. Die Liste ist lang.
Auch für die Musizierenden sind
die Möglichkeiten der Digitali-
sierung bislang begrenzt. Keine
Begegnung, kein Singen und
Spielen in Gottesdiensten, auch
kein Prosecco, wenn jemand

Geburtstag hat (und es werden
oft Geburtstage gefeiert ☺): Die
Kontaktsperren aufgrund der
Maßnahmen zur Eindämmung
des Coronavirus haben auch
die Musikgruppen unserer Ge-
meinde, die Gitarrengruppe,
den Posaunenchor wie auch
den Kirchenchor Canta Melle
hart getroffen. Wie für über ei-
ne Million anderer Kirchemusi-
ker*innen in Deutschland be-
deutet die wöchentliche Probe
mehr als nur gemeinsames Mu-
sizieren: musikalische Literatur
einstudieren, für Gottesdienste
proben, sich persönlich begeg-
nen. Und, ja, manchmal ist auch
ein Aufraffen nötig, abends
nochmal zur Probe zu gehen.
Aber gerade jetzt wird deutlich,
dass es ein Hobby mit starkem
sozialem Kitt ist, der jetzt fehlt.
Schon früh wurde es Musizie-
renden verboten, wegen der
Ausbreitung des Virus zusam-
menzukommen, weil die An-
steckung durch Tröpfcheninfek-
tion besonders hoch ist. Konnte
sich zum Beispiel der Chor im
Sommer durch Proben in den
Gärten der Chormitglieder (der
Kuckuck berichtete) über Was-
ser halten, so fand diese Mög-
lichkeit mit dem Herbst ein
jähes Ende. Es war zu früh dun-
kel und zu kalt. Die Möglichkeit
des gemeinsamen Musizierens
wird wohl eine der letzten
Lockerungen sein, die irgend-
wann wieder ermöglicht wird.
Zoom oder andere Konferenz-
systeme greifen für die Musik
aus verschiedenen Gründen

nicht. Sie lassen kein gemeinsa-
mes synchrones Singen zu. Au-
tomatisch werden die leiseren
Teilnehmer in den Hintergrund
gedrängt, außerdem führt die
Latenzzeit dazu, dass die Stim-
men nicht synchron erklingen.
Gleichzeitig verliert jede Stim-
me mit jeder weiteren Woche
ohne Training an Übung und
nicht zuletzt laufen auch die Ko-
sten für den Chorleiter weiter.
Daher hat die Kirchengemeinde
Rosphetal-Mellnau für ihree
Musikgruppen ein digitales
Equipment angeschafft. Ein Re-
corder und ein Player bieten die
Möglichkeit, dass alle Musizie-
renden einzeln ihre Stimme auf-
nehmen können und diese
dann schließlich im Studio zu-
sammengemischt werden. So
wird es möglich sein, in den
Gottesdiensten zumindest digi-
tale Beiträge der Musikgruppen
zu hören.

Die Mellnauer Orgel muss re-
noviert werden

Bei allen Möglichkeiten, die
die Digitalisierung bietet, bleibt
als Fazit, dass Kirche prinzipiell
auf persönlicher Begegnung
aufbaut und dort am besten
stattfinden kann, wo Menschen
zum Gottesdienst zusammen-
kommen. Und viele beten am
liebsten in Kirchen oder finden
dort ihren persönlichen Rück-
zugs- und Kraftort.  Dafür sind
die drei schönen alten Kirchen
in Unterrosphe, Oberrosphe
und Mellnau täglich geöffnet,
und werden von vielen besucht

– nicht nur wegen Corona, aber
auch. Die Kirchengebäude ste-
hen seit Jahrhunderten in den
Dörfern und haben viele Her-
ausforderungen der Geschichte
– Epidemien, Kriege, etc. über-
dauert. Menschen nähern sich
ihnen auf vielerlei Weise – ob
kunsthistorisch interessiert oder
religiös motiviert oder auch oh-
ne bestimmten Hintergrund.
Ein bedeutender Einrichtungs-
gegenstand der Mellnauer Kir-
che aus kunsthistorischer und
religiöser Sicht ist die Orgel. Im
nächsten Kuckuck wird sie be-
sonders vorgestellt, weil sie seit
rund 150 Jahren ihren Dienst
tut und eine wechselvolle Ge-
schichte hat. Der Zahn der Zeit
nagt jedoch auch an ihr und da-
her wird sie ab Herbst dieses
Jahres einer Generalüberho-
lung unterzogen. Die Kosten
hierfür sind auf ca. 10000€ an-
gesetzt, von denen die Kirchen-
gemeinde 5000€ selbst tragen
muss. Der Kirchenvorstand hat
hierfür einen Orgelerhaltungs-
fond eingerichtet, an den
zweckgebunden gespendet
werden kann und der für
zukünftige Reparaturarbeiten
unserer Orgeln verwendet wer-
den soll. Unter dem Verwen-
dungszeck „Orgelerhaltung“
können Spenden an die evan-
gelische Kirchengemeinde Ros-
phetal-Mellnau bei der Sparkas-
se IBAN DE17 5335 0000 0000
0124 67 oder bei der Volksbank
DE03 5139 0000 0022 3008 06
überwiesen werden.

Sven D. Jerschow
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Schülerinnen und Schüler der
Grundschule Mellnau erlau-
ben uns kleinen Einblick, wie
sie die Pandemie erleben. 

Freitag, der 13. März 2020,
gut ein Jahr ist vergangen, dürf-
te vielen von uns noch gut in Er-
innerung sein. Damals gab die
Landesregierung in Wiesbaden
am Nachmittag offiziell be-
kannt, dass auch Hessen in den
Lockdown treten wird. Das Aus-
maß, dass dieser Lockdown und
auch der zweite, der im Spät -
herbst 2020 folgte und bis heu-
te anhält, annehmen sollte, war
damals – ganz sicher für den
Großteil der Bevölkerung -
noch nicht absehbar. 

Und so sahen es auch die
meisten Schülerinnen und
Schüler. „Verlängerte Osterferi-
en oder vorübergehend zumin-
dest nur etwas zu Hause für die
Schule erledigen müssen“ er-
schien vielen im März 2020
zunächst sehr verlockend. 

Neuer Schulalltag
Wie zunächst angenommen,

startete die Schule jedoch noch
nicht nach den Osterferien, son-
dern erst Ende April 2020. Das
Wechselmodell „tageweise“
oder „wochenweise“ im Hin-
blick auf Schulbesuch hatte sei-
ne Geburtsstunde. 

Seitdem bleibt es spannend
für alle Schülerinnen und
Schüler, egal, ob jünger oder
schon älter: Präsenz-, Wechsel-,
Hybrid-, Distanzunterricht, Ho-
meschooling oder komplette
Schulschließung (mit Notbe-
treuung für die Klassen 1-6) bil-
den nun seit mehr als einem
Jahr den Schulalltag ab. 

Schulkinder erlauben 
uns Einblicke

Schule im Zusammenhang
mit der Corona-Pandemie ist
zwar ein ständiges Thema in
den Medien, aber wir wollten
mal hören, wie die Kinder der
Burgwaldschule hier in Mellnau

die Krise erleben. Dazu haben
wir einen Fragebogen erarbei-
tet und über die Klassenlehre-
rinnen Frau Weller und Frau
Fritz in der 3. und 4. Klasse hier
in Mellnau austeilen lassen. 

Wir haben uns sehr gefreut,
dass die Kinder an der Befra-
gung so ernst und fleißig teilge-
nommen haben. Einige
Mädchen haben zugleich die
Gelegenheit genutzt und
die Bögen farbig verziert. 

Von den 27 Kindern,
die an der Befragung
teilgenommen ha-
ben, waren
während
des

Lock-
downs
18 im Ho-
meschooling
und 9 Kinder in der
Notbetreuung in der
Schule, um die Ar-
beitsaufträge der Leh-
rerinnen zu bearbeiten. 

Nachfolgend fassen wir
die Rückmeldungen der Kinder
entsprechend der Items der Be-
fragung zusammen.

So ging es mir…
Beim Vervollständigen eines

Smileys mit einen entsprechen-
den Mund meldeten 4 Kinder
zurück, dass es ihnen während
der Schulschließung gut ging,
14 der 8 – 11-Jährigen schätz-
ten ihren Gefühlszustand neu-
tral ein und weitere 9 verpas-
sten dem Smiley ein trauriges
Gesicht. 

Gut am Lernen zu Hause / 
in der Notbetreuung 
der Schule fand ich…

Positiv haben mehrere Kinder
erwähnt, dass es zuhause ruhig
war und man sich gut konzen-
trieren konnte und weniger ab-

gelenkt war. Einen Vorteil sahen
einige Kinder darin, dass die
Aufgaben teils frei eingeteilt
werden konnten und man früh
fertig war, wenn man schnell
gearbeitet hatte. In diesem Zu-
sammenhang kam der Hinweis,
dass mehr Freizeit und länger
schlafen am Morgen auch was
Schönes ist. 

Die Aufträge in Rahmen von
Wochenplänen wurden von etli-

chen Kindern als span-
nend und gut machbar
bewertet. Ein Kind be-
schrieb, dass Home-

schoo-

ling ganz gut, aber manch-
mal blöd ist, weil die Eltern an-
ders erklären als die Lehrerin. 

Auch die Kinder in der Not-
betreuung in der Schule fanden
das Lernen gut, weil man alles
in der Schule erledigen konnte
und keine Hausaufgaben mehr
hatte. Natürlich freuten sich
diese Kinder darüber, wenig-

stens ein paar Mitschülerinnen
und Mitschüler zu sehen. 

Rührend waren die Aussagen
von zwei Kindern, die sich darü-
ber gefreut haben, die Eltern
bzw. die Mama häufiger sehen
zu können. 

Gar nicht gefallen hat mir…
Die Liste der Aufzählungen

wird definitiv angeführt mit der
Aussage, dass es die Kinder
sehr traurig gemacht hat, dass
sie ihre Freundinnen und Freun-
de nicht so treffen und besu-
chen konnten, wie sie das gerne
getan hätten. Maske tragen und
Abstand halten müssen sind
ebenfalls Punkte, die den Kin-
der zugesetzt haben bzw. im-
mer noch zusetzen.

Langeweile, geschlossene
Geschäfte, nervende Geschwi-
ster, schlechtes Wetter, kein
Sport im Verein und auch
schlechte Nachrichten im Fern-
sehen waren weitere Themen,
die den 8-11-Jährigen gar nicht
gefallen haben. Aber auch das
Einfangen von Mäusen, die
zwei Kater angeschleppt haben,
können die Zeit im Homeschoo-
ling mit ungeahnten Problemen
erschweren.

Das haben wir als Familie 
in der Zeit gerne gemacht…

Ganz deutlich haben die
Mädchen und Jungs der 3. und
4. Klasse hier in Mellnau zurück-

Herzlichen Dank an 

Frau Fritz und die 4d!



gemeldet, dass sie viel mit ihrer
Familie unternommen haben.
Gemeinsam Spiele spielen, wie
Uno, LoveLetter, Brettspiele
und sogar Schach scheint in vie-
len Familien ein guter Zeitver-
treib gewesen zu sein. Spazie-
ren gehen war ebenfalls etwas,
was viele Familien gemein ha-
ben. Ein Kind hat angemerkt,
dass es jetzt ganz schön viele
Wege im Burgwald kennt. 

Draußen sein und spielen
können, war vielen Kindern
wichtig, egal ob im Garten, ein
Eis zu essen, mit dem Fahrrad
unterwegs zu sein oder ein Iglu
zu bauen, als wir entsprechend
Schnee hatten. 

Natürlich war in der Zeit der
Schulschließung vielleicht auch
ab und an etwas mehr Fernseh-
schauen erlaubt: einige Kinder
haben sich über gemeinsame
Filmabende mit der Familie ge-
freut.

So sah ein typischer Tag aus…
Die typischen Lockdown-Ta-

ge der Kinder haben nach ihren
Aussagen in der Regel damit
begonnen, dass sie die Aufga-
ben aus der Schule bearbeitet
haben. Ab mittags wurde dann

gespielt, gemalt, gezockt, Fern-
sehen geschaut, draußen ge-
tobt, Lego gespielt oder natür-
lich auch mit dem Haustier ge-
kuschelt. Besonders genossen
haben es Einige, dass sie den
ganzen Tag im Schlafanzug
oder zumindest in der Jogging-
hose verbringen konnten.

Wenn mir langweilig war, 
habe ich…

Wenn sich bei den Kindern
mal die Langeweile breit mach-
te, haben sie darauf sehr vielfäl-
tig reagiert. So haben sie zum
Beispiel mit Lego gebaut, ihre
Geschwister geärgert oder mit
diesen, der ganzen Familie
oder mit den Haustieren ge-
spielt, geschlafen, Handy oder
PS4, aber auch Schach gespielt.
Sie sind Rad gefahren, haben
mit Freunden telefoniert, haben
gelernt, sind nach Draußen ge-
gangen oder haben sogar ein
Instrument gelernt.

Ein besonderer Tag war…
Einen Tag, den viele Kinder in

Erinnerung haben ist der, an
dem sie erfahren haben, dass
sie endlich wieder in die Schule
gehen können. Aber auch Ta-

ge, an denen sie zum Beispiel
Oma und Opa oder andere Ver-
wandte besucht konnten, waren
für sie besondere Tage. Sowohl
die eigenen Geburtstage als
auch die von Familienmitglie-
dern waren natürlich ebenfalls
besondere Tage für die
Mädchen und Jungs in der Zeit
des Lockdowns. 

Natürlich sind die Feiertage
Weihnachten oder Silvester den
Kindern im Gedächtnis geblie-
ben, schließlich waren diese Ta-
ge „mal anders“ als sie die letz-
ten Jahre waren.

Bei Vielen hat es in
dieser Zeit auch Ver-
änderungen ge-
geben, so
gab es
bei-

spielsweise
Dinge wie eine
neue Küche, ein neu-
es Handy oder auch
einen Hund. 

Auf das freue ich mich schon,
wenn Corona vorbei ist…

Analog zu dem, was die Kin-
der in der Lockdown-Zeit ver-
misst haben (das haben wir hier
nicht extra aufgeführt), haben
sie hier aufgezählt, auf was sie
sich am meisten freuen, wenn
die Krise vorbei ist.

Die letzte Frage, die die Kin-
der beantwortet haben, gibt
uns einen Blick in die hoffentlich
sehr nah liegende Zukunft. Die
Liste dessen, auf was die Kinder
sich freuen, ist lang und vielfäl-
tig. So finden sich dort Antwor-
ten wie: „Wieder Oma und Opa
zu besuchen“, „…dass ich mei-
nen Geburtstag feiern darf“,
oder auch endlich wieder
Schwimmen oder ins Kino ge-
hen zu können. 

Ganz oben auf der Liste der
Kinder findet sich der Wunsch,
die Maske nicht mehr tragen zu
müssen. Natürlich freuen sie
sich, sich endlich wieder mit
Freunden zu treffen - einige pla-
nen sogar schon Partys . Her-
beigesehnt wird ebenfalls wie-
der den Lieblingssport ausüben
zu können, zu verreisen, ans
Meer zu fahren, eine Klassen-
fahrt zu machen oder einfach
nur normal in die Schule zu ge-
hen. 

Kurz und gut, die Kinder freu-
en sich darauf, „dass alles wie-
der so wird wie vorher“ …und
darauf freuen wir uns wohl alle!

Bianca Ebert & 
Claudia Schräder

Foto Schule: 
M.Böttner 
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Am 14. März standen Kom-
munalwahlen in Hessen an –
und auch Mellnau hat gewählt.
Es galt, den Ortsbeirat, die
Stadtverordnetenversammlung
und den Kreistag für die näch-
sten fünf Jahre neu zu besetzen.
Wir werfen einen Blick auf die
beiden lokalen Wahlen.

Der Ortsbeirat: 
verjüngt und weiblicher

Vorgestellt hatten wir die
Kandidatinnen und Kandidaten
ja bereits im letzten Kuckuck.
Die ersten sieben ziehen in den
Ortsbeirat ein, die Plätze 8 und
9 sind für die Nachrücker:

1. Margot Diehl, 21,2%
2. Jörg Balzer, 16,14%
3. Björn Krieg, 13,22%
4. Andreas Ditze, 11,17%
5. Brigitte Lölkes, 10,41%
6. Walter Velte, 9,58%
7. Lena Bischoff-Stein, 7,36%
8. Knut Giesselmann, 5,94%
9. Jannis Gerling, 4,98%

Wir hatten in diesem Jahr 640
Wahlberechtigte in Mellnau, die
Wahlbeteiligung lag bei
58,75%. Im Vergleich zur Kom-
munalwahl 2016 stieg die Wahl-
beteiligung – trotz Corona – um
5,35 Prozentpunkte.

Von den insgesamt abgege-
benen Stimmen wurden 54%
“vor Ort” im Wahllokal gege-
ben, die restlichen 46% kamen

per Briefwahl zustande. Eine nie
dagewesene Quote, die sicher-
lich auch dazu beitragen hat,
dass die Wahlbeteiligung ge-
stiegen ist.

Die Stadtverordneten-
versammlung: jetzt mit 
mehr Mellnauern

Die Sitzverteilung zwischen
den Parteien hat sich geringfü-
gig verschoben. Die SPD gibt
einen Sitz an die Grünen ab –
der Rest bleibt wie es ist:

SPD, 14 Sitze
CDU, 9 Sitze
Grüne, 5 Sitze
Die Linke, 2 Sitze
FDP, 1 Sitz

Aus Mellnauer Sicht hält die
Wahl noch eine positive Verän-
derung bereit: unser Dorf wird
dort in Zukunft etwas präsenter.
In der vergangenen Wahlperi-
ode lag es allein an Christine
Eich (CDU), Mellnaus Interessen
in der Versammlung zu vertre-
ten. In den kommenden fünf
Jahren werden das Stephanie
Kurzweil und Andreas W. Ditze
(beide SPD) übernehmen. Und
wer weiß: Marion oder Christine
Eich (beide CDU) stehen auf der
Nachrücker-Liste, eine von ih-
nen könnte ebenfalls noch Mit-
glied der Stadtverordnetenver-
sammlung werden.

Text: Andreas W. Ditze

Mellnau hat gewählt

Quelle: Stadt Wetter, 15.3.2021
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Getränkefachgroßhandel
Christian Schmidt

An der Marburger Str. 40
35117 Simtshausen, 

Tel. 06423-51117

Hier könnte auch 
Ihre Anzeige stehen!
Hier könnte auch 

Ihre Anzeige stehen!



Öffnungszeiten:     
Mittwoch-Freitag: 17.00 - 22.00 Uhr

Wochenende- und Feiertage: 12.00 - 22.00 Uhr 
Montag + Dienstag: Ruhetag        

Für Gruppen und Vereine sind nach Vereinbarung auch
abweichende Zeiten möglich. (Tel. 06423 / 5 43 97 78)

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Öffnungszeiten:
Mo + Di geschlossen, Mi - Fr 18.00 - 21.00 Uhr

Sa 15.00 - 21.00 Uhr, So 12.00 - 20.00 Uhr
Warme Küche:

Mi - Sa 18.00 - 20.00 Uhr, So 12.00 - 14.00 Uhr, 18.00 - 20.00 Uhr
Nach Voranmeldung sind wir für Gruppen gerne auch zu 

anderen Zeiten für Sie da.
Tel.: 06423 - 5439778

Küchen & Möbelmontage, Fußböden

Sonnen- und Insektenschutz 

Axel Heldmann

Burgstraße 86 Tel: 06423-5457850

35083 Wetter-Mellnau Mobil 0172-3905116



Fortsetzung von Seite 1:

Kuckuck über die vielfältigen
Renovierungsarbeiten an den
Toren, an den Mauern und am
Turm des ehrwürdigen Gemäu-
ers und seit einigen Jahren ist
bekannt, dass wieder einmal
Handlungsbedarf besteht!

Bisherige Maßnahmen 
reichen nicht aus

Seit 2010 bemüht sich der
HVV um die Sanierung der Burg -
nun wird es aber ernst: Seit 2017
ist das Südtor mit Holz verschalt,
um den Durchgang zu sichern,
der Turm wurde zwischenzeitlich
umzäunt, bis die losen Fugen im
Turm gesichert waren. Aus dem
Gutachten geht weiterhin her-
vor, dass das Mauerwerk an
mehreren Stellen lose ist und ei-
ne Gefahr für die Besucher be-
steht. Von daher verkündete der
HVV als Pächter der Burg am
24.12.2020 die Sperrung bis auf
Weiteres. Haftungsfragen waren
ungeklärt, also musste schnell-
stens gehandelt werden!

Die Stadt Wetter beabsichtigt
nun, die Burg zu erwerben! Bür-
germeister Kai-Uwe Spanka
steht im Kontakt mit dem Besit-
zer der Burg, Herrn von Schutz-
bar. „Sie haben vereinbart, sich
in den nächsten Wochen wegen
der Kauf-Modalitäten zu ver-
ständigen,“ so Herr Spanka. 

Wechselt die Burg 
den Besitzer?

Bereits 1999 schrieb der Mell-
nauer Kuckuck über das Kon-
zept der Dorferneuerung und
den Schwerpunkt der Burgru -
ine. Im Nutzungskonzept wird
erwähnt, dass die Burg durch
die Stadt Wetter erworben wer-
den solle, um die Besitzverhält-
nisse klarzustellen. „Die Burg
soll den Mellnauern zum Treff-
punkt und zur Erholung dienen,
als Ausflugsziel für Touristen
und als Veranstaltungsort be-
liebt und attraktiv bleiben. Eine
kleine Gastronomie und eine
Toilettenanlage würden die Be-
liebtheit des wildromantischen

Gemäuers als Ausflugsziel noch
erhöhen.“ Und bereits in den
1930er Jahren, als die erste Re-
novierung anstand, waren eine
Gastronomie im Gespräch und
die Pläne, die Burg als Jugend-
herberge auszubauen, ebenso.

Feiern sollen 
wieder möglich sein

Zurück zur Gegenwart: Zu-
sammen mit dem Heimat-und
Verkehrsverein hat die Stadt
Wetter bereits einen Förderan-
trag über die gesamte Summe
von rund 800.000 Euro beim
Bund gestellt. Das Landesamt
für Denkmalpflege in Hessen

muss dem Antrag vorher zustim-
men. „Ein klares Ziel sei es“, wie
der Bürgermeister mitteilte,
„die Burg im Frühjahr wieder zu
öffnen, soweit die Corona-Lage
es zulässt, um dort wieder Feier-
lichkeiten und Trauungen
durchführen zu können.“

Ein Fachbüro prüft derzeit,
wie die Sicherung des Turmes
und des Haupteinganges erfol-
gen kann. Bürgermeister Span-
ka und Nadja Ebert von der
Stadtverwaltung tun alles, um
die Trutzburg zu erhalten. Zu-
dem hatten wir große Unter-
stützung durch die SPD-Frakti-
on und besonders durch Herrn

Sören Bartol und Herrn Gerd
Nienhaus, die ebenfalls großes
Interesse am Erhalt von Elen-
houch bekundet haben.

Der Vorstand des HVV ist in
ständigem Kontakt mit der
Stadt Wetter und Herrn Dr.
Buchstab vom Denkmalamt.

Wir hoffen, dass auch auf un-
serer Ruine im Frühjahr wieder
etwas Normalität einkehrt, ein
Besuch auf der Burg und in der
Kuckuckshütte möglich wird
und sich für uns Mellnauer
nichts ändert, wenn die Stadt
Wetter Eigentümerin des Wahr-
zeichens hoch über dem Dorf
wird! M. Diehl, M. Böttner
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Die Burg ist mehr als nur eine Ruine. Sie ist Ziel von Wanderungen, Treffpunkt für gesellige Menschen,
Veranstaltungsort für Feste, Live-Events oder Hochzeiten. Sie ist aber auch Rückzugsort für Menschen,
die etwas Ruhe und Abstand von ihrem gestressten Alltag suchen. Wir hoffen sehr, dass all dies bald
wieder möglich sein wird. Kurz vor Redaktionsschluss erreichte uns die Mittteilung, dass die Burg über
das Südtor wieder begehbar ist. Der neue Aufgang über der Kuckuckshütte wird aber noch geschlos-
sen bleiben. Er wird, wie auch eine Sicherungsbereich um den Bergfried durch Schutzzäune gesichert.
Heiratswillige Paare können daher aufatmen. Kleinere Festlichkeiten, wie Trauungen auf dem Burghof,
wären so zumindest wieder möglich. Collage: A. Völk


